
Fernsprecher
Nr . 11.

Erscheint Dienstag
Donnerst . . Samstag

und Sonntag
« tt der wöch. Beilage

„Der Sonntags-
Gast^ .

Bestellpreis für das
Vierteljahr im Bezirk
v- Nachbarortsverkehr
Wk. 1.15, außerhalb

Mk. 1 .L5.

«ÄttenMiL .DM.Umtzblatt für
M- 'UnterhaltunaFblattAllqemkine^Kmeiae

MH
MI»

.MHMW -'

MM

Einrückungs-Gebühr
für Altensteig und

nahe Umgebung bei
einmal. Einrückung

8 Pfg ., bei mehrmal.
je 6 Piz ., auswärts

je 6 Pfg. die ein¬
spaltige Zeile oder

deren Raum.

Verwendbare Bei¬
träge werden dankbar

angenommen.

Wr. 116 l
!»

Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postboten. Karnstag . 30 . ZrM. Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung.
1904

^ In einen fast ««glaublichen Abgrund
von Charakterloftgkeit

läßt der Freispruch der Geschworenen bücken , welche in
Florenz den großen fiziliauischen Maffia -Pcozeß gegen den
früheren Abgeordneten Palizzolo und seine Mitschuldigen
beendet haben. Es handelt sich bekanntlich um die Er¬
mordung des Marquis Noterbartolo , welcher der auf der
Insel Sizilien herrschenden Verbrecher- und Erpresser-Bande
mannhaft Widerstand leistete und daher auf Betreiben des
Maffia -Häuptlings Palizolo während einer Eisenbabnfahrt
aus dem Wege geräumt wurde. Jedermann in Italien
weiß, wessen Opfer der Ermordete war , zweimal, in Mailand
und in Bologna, wurden die Angeklagten verurteilt, bis sie
nun in Florenz freigesprochen wurden. Die ganze an¬
ständige italienische Presse ist tief beschämt über ein solches
Verdikt , die Bande der Maffia und ihre Organe stoßen ein
Freudeogeheul aus, als b dies Schwurgerichts -Erkenntnis
eine moralische Großtat wäre. Und was das Aergfte ist,
die Maffia wird nun noch viel größere Ausdehnung auf
dem ausgesogenen Sizilien gewinnen, als sie bisher sckon
besaß , und das war genug.

Ein Jeder, der die italienischen Verhältnisse nicht
kennt, wird erstaunt fragen, wie es kommt, daß ein auf der
Insel Sizilien , die ihre eigenen Gerichtshöfe besitzt, be¬
gangener Mord iu dem oberitalienischen Mailand und nach¬
her in den mitielltalienischeir Städten Bologna und Florenz
vrrbandelt wird. Die Entfernung dieser Städte von Sizilien
ist sehr beträchtlich , die zahlreichen Zeugen müssen weite
Reisen unternehmen, welche die Kosten in hohem Maße
verteuern. Der Grund dafür ist , daß es auf Sizilien selbst
unmöglich ist, in einem Prozeß gegen die Maffia wahrheits¬
getreue Zeugen-AuSsageu vor Gericht zu erlangen ; die
Zeugen werden dermaßen ewgeschüchiert , mit dem Tode
bedroht , daß sie lieber Meineide schwören , als daß sie sagen,
was sie wissen . Dieser Einfluß , der in Mailand und
Bologna abgewehrt war , hat sich dann wieder in Florenz
geltend gemacht . Das ist noch möglich in der modernen
Großmacht Italien im Jahre 1904.

Diese Geheimbüudelei, die den zur ernsten Arbeit wenig
geneigten , aber jedem Lebens-Genuß stöhnenden Süd-
Italienern ün Blute liegt, ist ein Krebsschaden der schönen
Länder. M Neapel wirtschaftet die Kamorra , in Sizilien
die Maffia . Erpressungen und Brandschatzungen sind ihr
Lieblingsgewerbe ; für uns Deutsche war es von besonderem
Interesse, daß dies Gesindel auch nach dem unglücklichen
Krupp seine Schlingen ausqeworfen hatte. In Neapel ist
die Spitzbüberei und Durchstecherei schon oft so arg gewesen,
daß die ganze Stadtverwaltung von der Kamorra beherrscht !
wurde , Niemand einen städtischen Posten erhielt, der nicht!
dieser Räuberbande seinen Tribut eutrichtete . Dann und
wann ist die italienische Regierung mit einem Donnerwetter!
dazwischen gefahren, hat sogar die Leitung der neapolitanischen
Stadtverwaltung in die eigenen Hände übernommen, aber ^
bauernde Ordnung hat sie nicht schaffen können , Geldgier ^
und Bestechlichkeiten sind zu groß.

Weit schlimmer noch treiben es die Banditen der
Maffia auf Sizilien ; wer Geld hat und nicht freiwillig der
Maffia beitritt, wird and irgend einem Grunde gebrand-
schstzt , und ist kein Grnnd vorhanden , erfolgen die Er¬
pressungen ohne Grund. In den meisten Fällen gelingen
diese Raubzüge, und daher ist es verständlich, daß energische
Persönlichkeiten , welche diesen Blutsaugern kräftigen Wider¬
stand entgegensetzen, von ihnen mit wütendemHasse verfolgt
werden . Der unglückliche Noterbartolo hat sein Bewußt¬
sein , ein ehrlicher Mann zu sein, mit dem Leben bezahlen
müssen, und so ist es nicht Wenigen ergangen, über deren
Plötzlichen Tod einfach Schweigen beobachtet wurde. Kein
Staatsanwalt, der sich die Bekämpfung der Maffia zur
Aufgabe stellte , hat sich bisher dauernd aus Sizilien be¬
hauptet, der Geheimbnnd erwies sich als mächtiger ; früher
wurden sogar die Namen von italienischen Ministern mit
ihm in Verbindung gebracht.

Wie kann ein Geheimbund eine solche Macht ge¬
winnen ? Sie ist geschaffen durch seine bis zu Dolch und
Revolver gehende Rücksichtslosigkeit , durch die Zahl seiner,
Mitglieder, die alle äus der großen Bundeskrippe mit- '
gefüttert werde ». Der Prozeß gegen Palizzolo , der all- s
gemein als das Haupt der Maffia gilt, sollte diesem modernen
Brigantentum den Todesstreich versetzen ; die Geschworenen
von Florenz haben diese Absicht wieder einmal vereitelt.

Tagespolitik.
Der Königsberger Geheimbunds- und Hochverrats-

Prozeß ist beendet . Die augeklaqtenDeutschen wurden wegen
Geheimbündelei gegen — Rußland zu mehreren Monaten
Gefängnis verurteilt . Von dem Verbrechen des Hochver¬

rats wurden sie freigesprochen. Wäre doch dieser Prozeß
nicht verhandelt worden ! Rußland würde nicht so kraß
als ein Land der rohen, gemeinen Gewalttätigkeiten bloß¬
gestellt worden sei» , und Deutschland müßte es nicht dul¬
den , daß man ihm nachsagen darf , es habe knechtselig und
demütig sich um die Gunst der Russen bemüht. Was war
dieser Prozeß anders als das Bemühen, Rußland dienst¬
willig zu sein ? Und man war dienstwilliger, als man es
nach dem Gesetz verantworten kann . Es wurden deutsche
Staatsbürger in hochnotpeinliche U ttersuchung genommen
wegen des angeblichen Verbrechens, mitgeholfen zu haben,
daß russische Schriften nach Rußland hinübergeschmuggelt
wurden . Wohlgemerkt, diese Schriften waren nicht etwa in
Deutschland verboten, auch ihre Hinüberschaffung nach Ruß¬
land ist an sich nicht verboten. Aber weil begreiflicher
Weise Rußland gegenüber diese Schriftenseudungen geheim¬
gehalten wurden, sollte das strafbare Geheimbündelei sein,
und der Inhalt der Broschüren, von dem die deutschen Ver¬
mittler keine Ahnung hatten , sollte Zarenbeleidigung und
Hochverrat gegen den Zaren enthalten. Die Polizei gab
die verdächtigen Schriften zur Begutachtung dem russischen
Generalkonsul in Königsberg, und dieser mit seinen russischen
Begriffen von Untertanenpflicht und Preßfreiheit behauptete,
daß die Schriften einen hochverräterischen Inhalt hätten.
Nunwehr wurde die russische Botschaft angegangen, einen
Strafantrag gegen die deutschen Staatsbürger zu stellen,
und als dies geschehen war , wurden die Leute 9 Monate
in Untersuchungshaft gesperrt . Dann kam es zur Verhand¬
lung. In dieser aber stellte es sich heraus , daß der rus¬
sische Generalkonsul die ihm zur Begutachtung vorgelegten
Schriften falsch übersetzt, Verdächtiges hinzugefügt und da¬
durch die deutschen Richter gerauscht hatte . Auf die Fälsch¬
ung hin wurde die Anklage aufrecht erhalten. Dann wurde
das genannte russische Generalkonsulat abermals angegangen
um eine Uebersetzung des Gegenseitigkeitsparagraphen aus
dem russischen Strafgesetzbuch. Diese Uebersetzung wurde
geliefert , aber wiederum falsch . Es wurde in ihr die gegen¬
seitige Verpflichtung der Verfolgung staatsfeindlicher Um¬
triebe zwischen Rußland und Deutschland als bestehend er¬
klärt, in Wirklichkeit aber besteht diese Verpflichtung nicht.
Das deutsche Gericht unterließ die Nachprüfung , und so
wurde denn der Prozeß ohne jede Berechtigung weiter ge¬
führt . Es erscheint unglaublich , und doch mußte das Ge¬
richt selbst die Fälschungen und die Haltlosigkeit der An¬
klage konstatieren . Der Hauptteil der Anklage , der Hoch¬
verrat brach kläglich zusammen , wegen der Geheimbündelei
kam aber doch noch ein Urteil zustande. Der Königs¬
berger Prozeß bedeutet , wie die „ Franks . Ztg.

"- urteilt, nach
seiner ganzen Vorbereitung eine schwere Schädigung unserer
Rechtspflege.

(Präsident Krüger ist im Haag beigesetzt.) Die Kö¬
nigin sandte einen Kranz und lreß sich bei der Beisetzung
vertreten. Auch die Regierung hatte Vertreter entsandt. Es
war ein gewaltiger Zug, der dev Alten zu seiner Ruhestätte
geleitete . Im Burenvolk wird auf Anregung Bothas der
17 . Juli , der Sterbetag Krügers hinfort als nationaler
Trauer - und Gedächtmstag begangen werden. Als Ver¬
treter der alten Bevölkerung hat General Botha in einer
Kundgebung an die früheren Offiziere, Beamten und Bürger
- er südafrikanischen Republik das Land gebeten , 30 Tage
Trauer zu tragen um den Mann, der wie kein andrer eine
Macht war für das Bureuvolk und dem man inmgsten
Dank schulde für die Energie und die Opfer , die er daran
gewandt, das Afrikanervolk zu einer Nation zu machen . —
Daß Krüger viele Millionen hinterlassen habe, wird von
Pastor Schowalter in der „ Täglichen Rundschau" als ge¬
hässige Lüge bezeichnet.

Lcmdesnachxichten.
(Eingesandt.) Die Familie des Bauern Johann Bürkle

in Iüuförou « wurde dieser Tage ia großes Leid versetzt.
Ein Sohn derselben, jung und hoffnungsvoll , stand im
„ Adler" in Loffenau (OA . Neuenbürg) im Dienst. Als er
vergangenen Montag abend noch im Hofe seines Dienst¬
herr» zu tun hatte, trat ein betrunkenerKamerad, eben von
einem Streit aus einer anderen Wirtschaft kommend, hinzu
und versetzte ihm auf den freundschaftlichen Rat, er solle
sich daheim ausschlafen, einen so wuchtigen Messerstich in
die Schläfe, daß das Messer nur sehr schwer entfernt wer¬
den konnte und der Tod nach einigen Stunden eintrat.
So hatte , wie der Messerheld sich kurz zuvor im Ueber-
mute äußerte, „ an diesem Abend noch einer sterben müssen .

"
Der Leichnam des so jäh aus dem Leben Abgerukenen wurde
zur Beerdigung nach Fünfbronn übergcführt. Allgemeine

Teilnahme wendet sich den schwergeprüften Angehörigen
zu . —

* Neüeuvärg , 28 . Juli . Verwaltungskandidat Treiber
auf dem Rathaus in Wildbad hat die Entwendung von
Konponbogen württ . Staatsobligationen und die Fälschung
der Verfalltermine der Koupons eingestandev. Der leicht¬
sinnige junge Mann, der am 1 . Aug. austreten wollte, wan¬
dert nun ins Gefängnis . (Die Staatsglanbiger haben weaen
der vorgekommenen Conponsälschungen nach obiger Mit¬
teilung keine» Anlaß zur Beunruhigung. Nur einige echte
Zinsscheine (alle der gleichen Schuldverschreibung avgehörend)
find bei der Staatsschuldenkasse angehalten worden , weil
aus ihnen die später liegenden Versalliermine radiert und
mit Tinte in frühere Vecfalltermine geändert worden find.)

* In Mstteukurg , dem Sitze des Bischofs Keppler,
soll ein Dom erbaut werden. In etwa 5 Jahren soll , nach
der „ Wartburg, " diese Kirche im romantischen Stil mit den
Kosten , die annähernd auf eine Million berechnet sind , auf¬
geführt werden. An einem reichen Grundriß soll es dabei
nicht fehlen ; es sollen zwei hohe Türme die zu Tal sehende
Fassade schmücken. Der Baufonds beträgt bis jetzt 150 000
Mark, nicht gerechnet ein bei dem Jnterkalarfonds ange¬
legte ? Kapital . Das ganze katholische Württemberg soll
dazu beisteuern . Stadtschultheiß Windhofer von Retten-
burg sprach den Wunsch aus, daß schon in zwei Jahren
der Grundstein gelegt würde, da Rottenburg am 29 . Mai
1906 das Jubiläum seines Anschlusses ar» Württemberg
feiere und deshalb gerade dieses Jahr sich besonders dazu
eignen würde.

* Schroevniuge «, 25 . Juli . Ein Hagelwetter vernichtete
zwischen Brllingen und Schwenningen die ganze Korn- und
Gerstenernte. Aus vielen Aeckern steht keine einzige Aehre
mehr. Der Hagel fiel so dicht , daß binnen einer Viertel¬
stunde eine 30 Ctm . dicke Eisschichte den Boden bedeckte.
Seit dem Jahr 1866 hat kein ähnliches Hagelwetter hier
stattgefunde».

* Stuttgart , 25 . Juli . Der Gemeinderat erklärte sich
in seiner heutigen Sitzung bereit , das vom hiesigen Verein
für Feuerbestattung projektierte Krematorium unter den vom
Ministerium ausgestellten Bedingungen iu städtische» Betrieb
zu übernehmen, Hai aber gleichzeitig an das Ministerium
ein Gesuch um Minderung dieser Bedingungen gerichtet.
Insbesondere bittet er, die Bestimmung falle« zu lassen,
wonach vor jeder Feuerbestattung die Erlaubnis der Stutt¬
garter Stadtdirektion , also einer staatlichen Behörde, ein¬
zuholen ist, und die Erlaubnis des Stadtpolizeiamts oder
des Oberbürgermeisters als genügend auznicbrn.

* Kofingen, OA . Leonberg, 28 . Jali . Mord ! Heute
früh 2 Uhr wurde die Nachtwächtersehefrau Reichert in
einer Blutlache außerhalb ihres Bettes ermordet aufge-
fundeu. Schläge mit einem Wetzsteinkumpf auf den Hinter¬
kopf hatten den Tod herbeigefübrt. Gerichtliche Untersuch¬
ung ist eingeleitet.

* Tverrieringe «, 26 . Juli . ( Blitzschlag .) Nach einem
heißen Tag zogen gestern abend drohende Gewitterwolken
heran , die sich in Blitzen und Regen entluden. Die Fa¬
milie des auf dem Felde beschäftigten Ortssteuerbeamten
Wild , 5 Personen , suchten unter einem Obstbamn an der
Sersheimer Straße Zuflucht vor dem Gewitter. Kaum
hatten sie sein Blätterdach erreicht , so schlug der Blitz in
den Baum und warf die fünf Personen zu Boden . Sie
kamen zwar mit dem Schrecken davon , doch war der Familien¬
vater längere Zeit betäubt.

* Neckars«!« » 25 . Juli . Eine Barbe im Gewicht von
13 Pfund fing am letzten Sonntag früh' beim Baden im
Neckar ohne weitere Hilfsmittel , also nur mit den bloßen
Händen , Weingartner Aug. Bauer hier. Der gänzlich ab¬
gemagerte Fisch , welcher infolge des niederen Wosserstands
Wohl bald verendet wäre, hätte bei seinem normalen Körper¬
gewicht mindesteos 20 Pfund gewogen.

* A !m, 26 . Juli . Trotzdem es kürzlich hieß, daß das Haupt
der spanischen Schatzgräberbande avgefaßt und unschädlich
gemacht worden sei , blüht das Geschäftderselben , wie mehrere
hiesigen Bürgern zugesandte Schreiben ersehe« lassen, lustig
weiter . Den Adressaten wird in den Briefen erzählt , daß
der Schreiber wegen Bankerott gefangen gesetzt wurde
und höflichst aufrageu wolle, ob man geneigt sei , ihm be¬
hilflich zu sein, einen mit 800 000 Mk. in Banknoten ge¬
füllten und im Depot eines französischen Bahnhofes befind¬
lichen Koster auszulösen . Um dies zu ermöglichen, sei die
persönliche Anwesenheit des Adressaten in Madrid notwendig,
denn es müßten die Prozeßkosten des Gefangenen bezahlt
und sein mit Beschlag belegtes Handgepäck, in dessen Ge¬
heimfach der Gepäckschein für den Geldkoffer verwahrt sei,
ausgelöst werden. Als Belohnung wird dem Dummen, der
auf diesen Leim kriecht, ein Drittel des Geldes versprochen.



Gewünscht wird nur telegraphische Antwort an die Deck¬
adresse, Palma Antonio San Bernardo 79 Mailand . Kürz¬
lich ist erst ein Berliner auf den Schwindel hereingefallen
und um 9009 Mk. erleichtert worden.

Berlin , 28 . Juli . Das W- lff'sche Bureau
meldet : Der » eue Seutsch -russiscke Handelsvertrag
wurde heute hier durch den Reichskanzler Graf
v. Bülow und de« Präsidenten des russische«
Miuisterkomitres , v. Witte , «nterzeichuet.

sj In seiuenWsmarck -Krinueruugen, die dieser Tage er¬
schienen , geht der württemb. Staatsminister v . Miltnacht u . a . auf
die Zeit nach der Verabschiedung des Altreichskanzlersein . Frhr.
v . Mittnacht hat seine persönlichen Beziehungen zu Bismarck
auch nicht nach dem Ausscheiden aus dem Amt abgebrochen,
wie es soviele andere getan haben, weil sie bei dem ge¬
spannten Verhältnis zwischen Berlin und Friedrichsruh
fürchteten , sich bloßzustellen . Er weilte am 25. und 26.
August 1893 beim Fürsten Bismarck in Kisfingen , um nicht
vor sich selber und vor anderen als unanständig zu gelten.
Er fand den Fürsten gealtert und verbittert, jedoch erfreut
über die jubelnden Huldigungen der Kissiuger Einwohner
und Badegäste. Besonders gereizt sprach er über die Vor¬
kommnisse bei seinem Besuche in Wien im Juni 1892.
Obwohl er sich ganz direkt durch den deutschen Botschafter
habe anmelden lassen , sei er für den Wiener Hof nicht
vorhanden gewesen. Graf Kalnoky , der Minister des Aus¬
wärtigen, habe ihm Näheres mitgrteilt. Er habe die Ab¬
sicht rchabt , den Reichskanzler Grafen v . Caprivi , der die
bekannten Erlasse unterzeichnet hatte , zu fordern, sei aber
davon wieder abgekommeu . Seitdem habe er aber auch auf !
Caprivi keine Rücksicht mehr genommen . Die Leute sprechen
immer von Versöhnung, sagte der Fürst weiter . Ich bin
froh, daß ein in dieser Richtung vou einem hohen Herrn
unternommener Versuch nicht zum Ziele geführt hat Ich
lebe ganz frei und unabhängig, brauche auch meine Uni¬
formen nicht im Stande zu erhalten. Würde eine An¬
näherung stattfiuden , so würde man mich , wenn ich ab¬
weichende Ansichten ausspräche, undankbar nennen . Machen
ließe es sich übrigens leicht, der Kaiser kommt oft in meine
Nähe ; würde man mich es amtlich wissen lassen , so würde
ich es für meine Pflicht halten, mich bei ihm zu melden.
Aus dieser Anregung wurde nichts , jedoch gestalteten sich
die Verhältnisse so freundlich , daß Bismarck am 26. Januar
1894 seinen bekannten Besuch in Berlin abstattete . Das
deutsche Reich verglich V -smarck gern mit einem stattlichen
höheren Gebäude mit vielen Wohnungen , in welchem inner¬
halb der durch die Bauanwge und die Hausordnung ge¬
zogene Grenzen jeder Bewohner sich so einrichten könne,
daß er sich wohl zu H nl, ? fühle. Bismarck sah nicht alles
Heil nur in der Zentralisauon und Uniformität, er wollte i
dre Einzelstaaten nicht zu Provinzen unter erbliche» Statt - !
Haltern machen , sondern lebte aus Ueberzeugung des !
Glaubens , daß zahlreiche Gebiete des staatlichen Lebens
ohne Schädigung des Ganze» der selbstständigen Tätigkeit
der Eiuzelstaaten Vorbehalten werden können , und daß es
Aufgaben gibt , denen sie ebenso gut oder besser als das
Reich gerecht zu werden im stände find . Trotz entschiedener !
Wahrung der preußischen Führung war ihm jede Hervor - !
kehruug spezifisch preußischen Wesens fremd , er stellte das >
Reich über jeden Einzelstaat und sprach auch vom preußischen
Partikularismus , der sich nur anders betätige als in andern
Bundesstaaten. Durch und durch deutsch gesinnt , war er
ein glücklicher Vermittler nord- und süddeutscher Art und >
erwarb sich im Süden mindestens gleich große Anerkennung
und Sympathie wie im Norden.

0 ( . Die Zwecklosigkeit weiteren Lebens -
.) Tragisch be¬

rührt ein Brief, den Fürst Bismarck nach dem Tode seiner
Gatt n au den wüntembergischen Ministerpräsidenten Frei¬
herr» v . Mittnacht geschrieben hat . Es heißt darin nach »

Sprich nicht — wie jeder seichte Wicht — !
Von Heuchelei mir stets und Lüge.
Wo ist ein reich Gemüt , das nicht
Den Widerspruch noch in sich trüge ? s

Als Wisrncrrck ging . j
Zeitroman vou Georg Pauls eu. ;

(Fortsetzung.) z
„Familie , Familie ! Als ob wir uns nicht auch als !

Familre sehen lassen könnten !" Der Sohn hatte da nn - :
willkürlich einen wunden Punkt berührt . !

Bernhard öffnete jetzt die zweite Bierflasche und trank i
langsam. Wußte der Kukuk, was die sonst so geschäfts - -
ruhige und verständige Mutter heute für Gedanken hatte, !
daß sie immer wieder mit Zwischenbemerkungen kam!

„ Denkst Du denn , daß das mein Freund und Sozius
bestreitet ? " sagte er . „ Deshalb spreche ich ja gerade von >
Grete. Also kurz und gur , Max Liudow ist für Grete der ,
rechte Manu, Grete's Geld kommt damit in unser Geschäft , !
und Bankiers können immer Geld gebrauchen, zur Geschäfts- i
erweiterung natürlich, und ich — ich habe dann die beste
Aussicht , Liudow's reiche, vielumworbeneSchwesterFlora — " !

„Die Zigaretten rauchte, als wir mal zur Gesellschaft >
bei ihren Eltern eingeladen waren.

" Frau Julie rief es :
mit hohem Entsetzen . So weit hatte sie sich doch nicht von !
den einstigen Anschauungen frei machen können , um diese ;
Sitte als wirklich modern anerkennen zu können . ;

„Jawohl ! Dieselbe ! Und was ist denn bei dem ^
Zigaretteu -Raucheu dabei ? Das kannst Du in Berlin bei!
vielen Damen sehen.

" Bernhard ward ärgerlich . s
„ Schöne Damen ! Aber bei meiner Schwiegertochter s

will ich 's nicht haben. Was denkst Du woh > was Dein !
Vater sagen könnte ?" ;

„ Dem Vater wird die schöne Schwiezerll ,

den soeben veröffentlichten Auszeichnungen des Herrn v.
Mitlnacht : „ Ich lebe körperlich gesunder , als ich zu sein
das Bedürfnis habe, nachdem mit dem Tode meiner Frau
für mich die Zwecklosigkeit weiteren Lebens vollständig ge¬
worden ist . Zum Landwirt bin ich körperlich nicht mehr
rüstig genug und Politik kann ich nicht treiben, ohn schäd¬
lich oder unehrlich einzugreifeu . Ich sehe vor mir das mir
bisher fremde Gespenst der Langeweile ; ich würde in der
Stadt wohne» , Theater und Kasino besuchen, wenn mich
Haß und Liebe dabei unbehelligt ließen . Sie appellieren
an meinen „ Mannesmut "

, geehrter Freund ; zu dessen Be¬
tätigung fehlt mir der Gegner und der hiezu nötige Kampf¬
platz ; ich muß das , was mir davon bleibt, in mir verzehren . "

sj Aus der Fahrt unserer aktiven Schlachtflotte nach
Norwegen ereignete sich ein Unfall . Dos Torpedoboot
Nr . 98 wurde von dem KLftcnpanzer „ Odin " Steuerbord
mittschiffs gerannt . Da die Heizräume leck find, schleppt
der Aviso (ungeschützte Kreuzer ) „ Blitz " das Boot nach Kiel.
Erfreulicherweise ist bei dem Unfall niemand zu Schaden
gekommen.

* Die Kereros sollen e«1wischt sei «, so wissen Berliner
Zntungev zu berichten . General Trocha habe es durch
seine übertriebeneAevgstlichkeit bei der Sicherung der Etappen-
liuien dahin gebracht , daß ein großer Teil der Hereros
noch in zwölfter Sinnde aus dem Woterberggrlönde ver¬
schwinden konnte . Auch die „ Kölv . Ztg.

" berichtet , General
Trotha habe an das Auswärtige Ami telegraphisch gemel¬
det , er sei genötigt, anzugreifen, da die nahezu eingekreisten
Hereros Miene machten , abzuziehen . Das „ Bcrl . Tagbl.

"
schreibt dazu : Trotha verfuhr uach den taktischen Regeln
für die Kriegführung zwischen den europäischen Nationen.
Er hielt die vou dem landeskundigen Leutwein angeordnete
Stärke der Eiappenkommandos für unzureichend . Und so
verzettelte er den - inen Teil seiner Streitmacht durch Ab¬
gabe stärkerer Kolonnen an die Etüppenstationen, statt Leut-
Weins ursprünglichen Plan Leizubebalten rnd den um die
Hereros gelegten Ring durch Verstärkung der im Norden
des Waterbergs stehenden Abteilung Vvlkman« völlig zu
schließen . Durch das ihnen so offen gelassene Loch find die
Hereros denn auch zu einem anscheinend sehr großen Teil
pflichtschuldigst abgezogen . Der unter allen Umständer: ver¬
lustreiche konzentrische Angriff auf dir Hereros kann danach
einen vollen Erfolg nicht mehr haben ; rm günstigsten Falle
wird immer nur der am Watcrberg gebliebene Teil der
Hereros ausgerieben werden, während die echappierien Hor¬
den uach wie vor das Land unsicher machen und den lang¬
wierigen für unsere Truppen bisher mühseligen Guerilla¬
krieg wieder beginnen werden . Durch die Lücke in dem
militärischen Ringe um den Watcrberg wird aber selbst
dieser partielle Erfolg in Frage gestellt . Wenn Trotha
jetzt losschlägr, so würden die Waterberghereros kaum war¬
ten , bis er sie ausgerieben hat . Sondern sie werden sich,
sobald sie sehen , daß die Sacke schief geht , durch die ihnen
von Trotha offen gelassene Tür eiligst empfehlen . Unter
diesen Umständen und angesichts der Tatsache, daß ein
Sturm auf den Waterderg Opfer koste» muß, die zu dem
jetzt möglichen Erfolge in keinem Verhältnis stehen, wäre
es vielleicht das Zweckmäßigste , Trotha suchte die Hereros
in einem für ihn günstigeren Gelände zu stellen . Da sie
ihr Vieh bei sich haben, also zur Langsamkeit im Borrückcn
verurteilt ftvd, kann das nicht schwer fallen. Weniger
schwer jedenfalls als ein Aufhalten der Hereros , wenn sie
nach einem Angriff am Warerberg ohne ihr Vieh das Weite
suchen. Allerdings ist die Wegnahme des Viehes viel wich¬
tiger für die Beendigung des Ausstandes, viel wirksamer
als die Vernichtung selbst von ein paar Hundert Hereros.
Aber es bleibt doch zu erwägen, daß die Waterberghereros
sobald ihnen ihr Vieh abgesagt wird, erst '-echt im stände
sind , nach ihrem Entwischen das Land zu beunruhigen. Viel
zweckmäßiger erscheint es deshalb , die «och im Waterbrrg

gefallen ! Und Du brauchtest auch nicht so viel Worte da¬
von zu machen , Mütterchen, weißt Du denn, ob Grete nicht
mal auch rauchen wird ? Dir hat offene Augen für moderne
Dinge. "

„ Für so etwas aber nicht . Das würde ihr Mann
auch nie an ihr leiden ! "

„Na , Max Liudow ist darin nicht so streng . "
„ Ja , wenn sie den nimmt. Ich glaulrs nicht .

" Sie
trommelte sehr nervös mit den Finger « auf ihren Nähtisch.

Bernhard zuckte zusammen . „ Das heißt also , Du
meinst , sie wird ihn nickt nehmen, sondern einen andern.
Und Du kennst schon den anderen und bist damit einver¬
standen . Da hat allerdings mein Reden keinen Zweck. Aber,
bitte , laß mich doch mal ausreden, Mütterchen. Ick gebe
ja zu, daß die Grete ein Prachtmädchen ist, so , wie Fräu¬
lein Flora Lindov, . . .

"
„ Wenigstens !"
„ Gut , also wenigstens. Aber , Mütterchen, eine wirk¬

lich große Dame, meinst Du , daß Grete die wird ? Geld
bekommt sie ja . .

„ Junge, willst Dudarauf anspirlen, daß Deine Schwester
eine Wachtmeisters-Tockter ist ? Nimm Dich heute blos
mit Deinem losen Mund in Acht l"

„ Wie werde ich so etwas sagen wollen, Mutter . Aber
an August mußt Du denken. Glaubst Du, daß der jedem
als Schwager paßt ? " '

Die aufgeregte Frau stutzte. „ August, " sagte sie ge¬
dehnt. „ August's Verdienst ist gut, er versteht seine Sache,
wie nur Einer .

"
„ Das tut er. Aber Du weißt doch seine radikalen

Anschauungen, die er da im Verkehr mit allerlei Hitzköpfen
eiugesammelt hat . Vater und er find schon mehr als ein¬
mal ordentlich an einander gewesen. "

„ Aber nun schon lauge nicht mehr. August spricht
nicht mehr davon, er ist jung und wird sich ändern. Und

fitzenden Hereros vor der Hand abziehen zu lassen , ihnen
auf dem Fuße zu folgen und sie dann an einer Stelle ins
Gebet zu nehmen , wo sie nicht nur ihr Vieh verlieren, son¬
dern auch selbst unschädlich gemacht werden können . Das
Blatt behauptet ferner, Leutwein habe schon früher einen
vernichtenden Schlag gegen die Hereros führen wollen, doch
es sei ihm untersagt worden, anzugreifen, bevor Trotha
angekommen sei.

* Gsnaörück , 26 . Juli . Aus Owikokorero, dem Schau¬
platz der Niederlage der Kolonne Glasevapp , sendet der
Präfekt der katholischen Mission, Pater Nachterey, einen
Bericht hierher, worin es heißt : „Der Typhus steht im
Bunde mit der List und Tücke des Feindes . Der Krieg
wird noch sehr lauge dauern und wird mit jedem Tage
schwerer .

"
* GHor« . 27 . Juli . Einem Raubmorde ist der Bankier

Adam aus Thor» zum Opfer gefallen . Er versah auf dem
Thorner Hauptbabnhofe das Wechselkontor bis zum l Uhr-
Nacktzug. Bei der Heimkehr zur Stadt wurde er auf der
Bazarkämpe überfallen, beraubt und in die Weichsel ge¬
worfen. Die Leiche , an den Beinen mit Steinen beschwert,
wurde am Fährhause der Bazarkämpe im Weichselwasser ge¬
funden ; die Geldtasche lag leer im Fährhause . Die Raub¬
mörder konuten bisher nicht ermittelt werden.

* Kamöurg , 28 . Juli . Der „ Hamb. Korr. " erfährt
von besonderer Seile aus Petersburg , daß außer dem Minister
v . Plehwe « och 20 Personen bei dem Bombenattentat um-
kamen.

Ausländisches.
* Salzburg , 27 . Juli . Zwei Bedienstete der Aluwi-

ninmfabrik Lend , Joses Schiklgruber und Franz Schiller,
find beim Edelweißpflücken vom Berzkegel abgestörzt. Die
Leichen wurden nach Rauris gebracht.

si Im „ Bützevhäusl " zu Mszc« in Tirol , dieser allen
Touristen bekannten Weinwrrychaft. ist in diesen Tagenein
BiLmmckbild enthüllt worden. Ein solches wurde schon
lange unter den reichen Kuuftschätzen des Hauses vermißt.
Man veranstaltete eine Sammlung , und für den Ertrag
malte Meister v . Deffregger das Bild des Altreichskanzlers.
Bei der Enthüüungsseier wurde der großen Verdienste des
Fürsten Bismarck gedacht , und deutsche Lieder durchbrausteu
die Räume.

ff Zermatt , 28 . Juli . Am Gabelhorn ist der Professor
Demelius ans Innsbruck mit dem Führer Joseph Dembel
aus Sulgcn in Tirol infolge Stewschlags verunglückt.
Beide find tot.

* (Ans der Schweiz.) Englische Taschendiebe benutzen
die Hochsaison , v.m reiche Ernte zu halten. Aus dem Schiff
nach Bitzaau und Alpnach wurden verschiedenen Fremden
ihre goldenen Taschenuhren samt Ketten abgeuommen; eben¬
so kamen beim Ein - und Aussteigen in Luzern im Gedränge
zwei wertvolle goldene Uhren abhanden . Es gelang der
Polizei , zwei Taschendiebe festzunehmen . Der eine wurde
auf der Landnrigsbrücke in Vitznau ertappt , während er au
der Arbeit war . Auch die Festnahme eines dritten Taschen¬
diebes , der einem Fremden im Bahnhof 6000 Fr . in Noten
abnahm , gelang aus frischer Tat.

jj Die Chronik der Unglücksfälle in deu Bergen schwillt
in diesem Jahre bedenklich an, 1904 dürste dre meisten
Opfer der Berge seit langer Zeit fordern. Ofk genug ist
sträflicher Leichtsinn an den Unfällen schuld, wurde doch
über einen der Abgestörzten berichtet , daß er mit Lackstiefeln
und Glacehandschuhen ius Gebirge gegangen war . Beim
Edelweißpflückcn sind drei Bohrarbeiter vom Bärenkegr!
in Tirol abgestürzt ; man fand sie Lot aus. Im Selungebirge
in der Schweiz stürzte ein Knabe zu tode . Zwei Deutsche
bestiegen ohne Führer des Matterhorn im Berner Ober¬
land , trotzdem der Tag furchtbar stürmisch war . Sie werden
vermißt.

tut er das nicht , mag er sehen , wie er durch die Welt kommt
^ So , nun wollen wir aber von was Anderem reden ! "
; Bernhard sah , daß es nutzlos war , bei dem Gegeu-
! stand zu bleiben. Er machte daher eine Ausrede, um sich
! ohne weiteren Zwist von der Mutter entferne » zu können,
; er wollte ein ihm zu Geschäflszweckeu augebotenes Grund-
i stücks -Terram besichtigen.
! „ Ich will Dich nicht halten, mein Junge"

, sagte seine
Mutter jetzt in ihrem gewöhnlichen herzlichen Ton , „aber
laß Dich von diesen Lmdow's nicht beschwatzen, ins Blaue
hinein zu spekulieren . Du mußt ja doch nicht in ein paar
Jahren Millionär werden , es gebt ja auch mit Weniger."

> „Aber , Mutter , wenn man's doch werden kann ? "
lachte er.

„ Einem wird dabei immer das Fell über die Ohren
gezogen, " antwortete sie derb . „ Darin denke ich , wie August. "

„ Na , dann adieu, Mutter ! " Sic ging in die Stube
zurück, während ihr ältester Sohn sich verdrießlichentfernte.
„ Und es muß doch wahr werden ! Diese Flora kann einen
toll machen , aber ich will sie erringen. Und ist Max weis
Schwager , muß er mir beistehen .

"

! So hatten sich die Verhältnisse innerhalb der Familie
! Walter in diesen Jahren entwickelt, nnd war die eingetreteue

Veränderung nicht äußerlich in schroffer Weise in die Er-
! scheinuvg getreten , alles, was im weiten Kreise schon die da¬

malige Zeit bewegte , was sich später immer schärfer heraus¬
bilden sollte, das spiegelte sich auch in den einzelnen Familieu-
mitgliedern wieder.

! Rudolf Walter hatte aus seinem Militärlebeu in seine
i späteren behaglichen, ja reichliche» Tage das strenge Ehr-
j und Pflichtgefühl der frühere» Zeit mitgebracht, das für
! die neue Zeit schon kleinlich, beschränkt, pedantisch galt , well
! er sich oft fragte : „Was wird man sagen , wenn ich Dies

und Jenes tue ! "
, das Wagen verabscheute und das er-
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* Der Bischof von Dijou ist ohne Genehmigung der
französischen Regierung nach Rom abgereist.

* Paris , 28 . Juli . Angesichts der Verschärfung des
Konflikts mit dem Vatikan ist der Ministerrat , der auf den
2 . angesetzt war , bereits für übermorgen berufen uttd Com-
bes bricht seine Erholungsreise ab , während Loubet seine
Abreise nach Movtelimar verschiebt.

* London, 27 . Juli . Vor Beginn der heutigen Sitzung
des Unterhauses hielt der Vertcidiguugsausschuß eine längere
Sitzung !m Auswärtigen Amt ab, unter Vorsitz des Premier¬
ministers Balfour. Der Oberbefehlshaber der Armee , Gene¬
ral Rotecks , Littelton, Prinz Louis v . Batteuberg , derSchatz-
kauzler Austin Chamberlein und Generalstaatsanwalt Kinley
wohnten der Sitzung bei . Die Anwesenheit des letzteren
wird darauf zurückaeführt, daß der Ausschuß die mit Ruß¬
land schwebenden Fragen erörtert haben dürfte, wobei der
Generalstaatsanwalt über einschlägige völkerrechtliche Fragen
Auskunft erteilen sollte.

* St. Petersburg, 28 . Juli . Der Minister
des Innern , Plehwe , ist a«f der Fahrt zum War¬
schauer Bahnhof durch eiue Sprengbombe getötet
worden . (Minister v . Plehwe war neben Pobjedouoszefs,
dem Prokurateur des hl. Shnod, Wohl der entschiedenste Ver¬
treter jenes reaktionärer , despotischen Regiments , das jede
freiere Regung mit rücksichtsloser Gewalt unterdrückte . Der
Mordanschlag, dem er zum Opfer gefallen ist, galt also der
Personifizierung eineS Systems . Wer-u rocht alles täuscht,
stehendem Zarenreich, wesentlich gefördert durch die Schläge
in Ostasien , schwere innere ErsLüttcruuge » bevor.)

js Petersburg , 28 . Juli . Im Ministerium des Inner»
wurde heute abend eine Trauermesse für den ermordeten
Minister Plehwe abgehaltcn . Unter deu zahlreichen An¬
wesenden befanden sich auch die fremden Botschafter und
Gesandten . Dem Vernehmen nach ist der Mörder bei der
Explosion selbst so schwer verletzt worden, daß es fraglich
erscheint, ob er am . Leben bleiben werde.

* Suez, 27 . Juli . Nach einer allgemeinen Anweisung
sind alle rach Osten bestimmten deutschen Dampfer von dem
hiesigen russischen Konsul mit Freipassen für das Rote Meer
versehen für den Fall, daß sic mit russischer! Kreuzern zu-
sammentreffeu.

* Das Schulwesen ist iu Japan so gut bestellt , daß
sogar aus China . Korea und selbst aus Indien Bildungs¬
durstige nach Japan fahren , um dorr Belehrung zu holen.
Japan spielt also jetzt dieselbe Rolle in Ostasien, welche
Italien und Deutschland im 15 . Jahrhundert iu Europa
inne hatten. Es besitzt 3 Univerfitätev, darunter eine für
Frauen , 2 polytechnische Schulen , gegen 1000 Mittel¬
schulen und 27 000 Volksschulen . Der Volksschulunterricht
ist für jedes Kind gesetzlich vorgeschriebe » und dauert vier
Jahre.

Der russisch japarrische Krieg.
* Petersburg , 26 . Juli . Bei Besprechungder Vorfälle

im Roten Meere äußern sich die hiesigen Blätter noch
immer sehr reserviert. Sollte England seine unberechtigten
Forderungen aufrecht erhalten und Rußlands Ehre und
Rechte antcrste» , so werde sich letzteres zu verteidigen wissen,
zumal jenseits des Himalaya Millionen auf Befreiung vom
englischen Joch warten.

* Loudo« , 27 . Juli . In England ist die Stimmregung
gegen Rußland infolge der letzten Vorgänge iu Ostasien
und am Roten Meere wieder eruster . Nach einer Meldung
der „ Daily Mai! " aus Malta sind die Schiffe von Ad¬
miral Walkers Geschwader ausgebreitet von Sizilien bis
zur afrikanischen Küste , anscheinend um die „ Malacca " abzu¬
fangen , wenn Rußland darauf besteht den Dampfer zu behalten.

* Aus London wird telegraphiert : Die tiefste Erbit¬
terung erregt die Versenkung des Schiffes Knight Commander.
Der inspirierte Daily Telegraph rät zur Geduld und er¬

klärt, die Versenkung des Schiffes habe den Verhandlungen,
die sonst jedenfalls schon am Montag zu einer Verständig¬
ung geführt hätten, eine ganz neue Wendung gegeben . Ein
neutrales Schiff iu deu Grund zu bohren, ohne es erst vor
ein Prisengericht zu bringen, sei nicht nur dem Völkerrecht zu¬
wider, sondern ein kriegerischer Akt gegen das Land, dessen
Flagge das Schiff führe . Vom Standpunkt des Völker¬
rechts aus befänden sich Rußland und England jetzt im
Kriegszustand, falls England den Vorgang als oasus belli
anzusehe » beschließe.

* Washington , 28 . Juli . Das Staatsdepartement er¬
hielt einen Protest der Portlandmüllerei gegen die Be¬
schlagnahme der amerikanischen Landung an Bord des
Dampfers „ Aradia " . Düs Staatsdepartement ist nach dem
Studium der Gesetze und der Präccdenzfälle vorbereitet,
schnell und energisch vorzugehen. Der Vertreter der Port¬
landmüllerei erklärt, das Mehl sei keine Comrebande, son¬
dern regelrechte Handelsware , die nicht für Japan bestimmt
gewesen sei . — Bezüglich des „ Knight Commander" stellt
sich dos Staatsdepartement auf den Standpunkt, daß das
Versenke« eines «entralen Schiffes gänzlich n«
verantwortlich sei.

* He» Kork , 26 . Juli . In Washington verfolgt man
die Bewegungen der Kreuzer des Wladiwostok-Geschwaders
mit großer Besorgnis wegen etwaiger Komplikationen im
Falle der Beschlagnahme amerikanischer Schiffe. Mau be¬
fürchtet , daß sich in einem solchen Falle eine ungeheure
Erregung bemerkbar mache . In Marinekreisen glaubt man,
daß es dem Admiral Sktzdlow nicht möglich sein wird,
nach Wladiwostok zurückzukrhren und findet es auffällig,
daß man von der Flotte KamimuraZ nichts mehr gehört
bat . Es sei wahrscheinlich ; daß die Japaner Skrydlow vor
Wladiwostok erwarten, um ihn zum Kampfe zu zwingen.

» *
*

* Immer bedenklicher wird die Lage der russischen Trup¬
pen zwischen Haitscheug und Mukden. Nachdem die Japaner
nach zweitägigen Kämpfen die Russen aus ihrer befestigten
Stellung bei Taschitschiao(Taschitieu) am 24 . Juli vertrieben,
haben sie j - tzt Mutschwang (Inkan) besetzt . Damit find die
Russen vom Meere abgeschlossen . Gleichzeitig hat General
Kurokl einen Vorstoß gegen die Russen zwischen Lmujaug
und Mukden gemacht . Nach Meldungen englischer Blätter
vom 25 . Juli aus Liaujaug wurde dort am Sonntag den
ganzen Tag über heftig gekämpft . Gegen 5 Uhr morgens
eröffnte die japanische Artillerie das Feuer auf die südlich
stehenden Russen . Die russischen Batterien antworteten leb¬
haft . Während dies vor sich ging, machte die japanische
Infanterie in dichten Kolonnen einen Angriff aus den rechten
Flügel, wobei sie diesen zu umgehen versuchte . Eine rus¬
sische Batterie eröffuete auf die japanischen Sturmkolonnen
Schnellfeuer und richtete solche Verwüstung in den Kolonnen
an, daß diese sich unter Hinterlassung der Toten und Ver¬
wundeten schleunigst zurüüzogen. Die Russen geben ihren
Verlust auf 400 Tote und. Verwundet« au, während der
Verlust der Japaner bedeutend höher gerechnet wird. Amt¬
liche Meldungen liegen bisher über diese Kämpfe nicht vor,
indessen kann es kaum zweifelhaft sein, daß das Endergeb¬
nis auch hier ein Rückzug der Russen sein wird. Sollte es
deu Japanern gelingen, deu Russen den Rückzug nach Muk-
den abzuschneidev , so bliebe diesen nichts anderes übrig, als §
nach Westen — auf chinesisches Gebiet auszuweichen, was -
einen Kovsliki mit China bedeuten würde, da die Russen
sich von den Chinesen nicht entwaffnen lassen werden. Wie i
groß die Truppenmacht ist , welche die Japaner in Inkan !
augenblicklich ans Land setzen , weiß mau noch nicht , doch !
dürfte es sich , nach der Zahl der Transportschiffe zu ur- i
teilen , um mindestens eine Division handeln . Im ganzen i
stehen jetzt wahrscheinlich 250 000 Mann mit 600 Geschützen !
bereit , um von Osten und Süden über Kuropatkln herzu- >
fallen. !

wordene Geld beinahe ängstlich festhielt . Schwer zu be¬
wege » , das wirklich Gute, das nun kam, anzuerkermen , ver- >
urteilte er schroff di « wachsende Geldgier, die Spekulaüons- !
sucht , du: Auflehnung , den Drang nach Vergnügen, die Un - i
dotmäßigkeit . Es war ja nicht nötig , daß so furchtbar viel !
Neues geschaffen wurde, meinte er, früher batte man auch ;
so gelebt . Unternehmungsgeist und Schaffensdrang lobte;
er widerwillig, und was kam denn am Ende heraus ? Im - i
wer mehr Streit und Zank . Ja , es freute ihn, wie um j
ihn her alles großartiger wurde, aber das frühere schlichte Leben j
gefiel ihm besser. Darüber polterte und zürnte er, und i
ohne d >.v schon erwähnten Einfluß des Obersten von Brau- >
dow hätte er Wohl nie seine Einwilligung gegeben , daß sein i
ältester Sohn ein „Geldgeschäft" zusammen mit dem Sohn !
dieses Moritz Lindow gründete, den er von seinen eigenen '
Grundstücks -Verkäufen her als Bauspekulant genügend kannte

„ Ihr ältester Junge ist auch Soldat gewesen, hat
Ehre im Leibe "

, hotte damalsOberst von Brandow gerufen:
. Wachtmeister , Sie werden doch Ihrem eigenen Fleisch und
Blut nicht mißtrauen ? Ihr Junge kann doch nichts für
die andere Zeit, in der jeder zusehen , sich ordentlich rühren
muß, daß er dnrchkommt . " !

Da hatte er sich gegeben . Mit dem August, dem
zweiten Sohn, hatte es keinen so lauten , aber beinahe noch
erbitterteren Streit gegeben . Der Junge hatte iu der nahen
großen Stadt eine gründliche praktische und theoretische
Fachausbildung im Baugewerbe erhalten , er hatte sich keiner
Arbeit gescheut, das mußte ihm der Neid lassen . Aber
Melche Ideen waren da in seinen Kopf gekommen!

„ Vater , es muß anders werden, so kanu's nicht weiter
gehen ! "

„ Dummer Junge, sei froh, daß es soweit ist, " war
dle scharf« Antwort seines Vaters gewesen . „ Hättest jung >

§Ekn , als ich jung war, ei wei , wenn ich solche Gr- !
schichten erzählt hätte, es wäre mir bös ergangen.

"

„ Die Zeit hat auch Fortschritte gemacht ! " kramte >
August seine Weisheit in Schlagworten aus, aber sein Vater -
lachte nur, daß es dröhnte. l

„ Seht Mir Einer den Wicht ! Wer hat Fortschritte !
gemacht ? Wenn der Kaiser und Bismarck und Moltke und !
all ' die Anderen nicht gewesen wären , dann säßt Ihr alle
irgendwo in 'nein Winkel und müßtet Euer gescheidtes Mund- !
werk halten . Werde Du erst trocken hinter den Ohren ! "

Der junge Mensch , er war eine untersetzte , der Kürassier-
Figur des Vaters ganz unähnliche Gestalt, schwieg nach
solchen Auseinandersetzungen, aber überzeugt war er nicht , i
Merkwürdigerweise war es seine sonst ganz von ihm ver- '
schiedene Schwester Grete, die ebenso lustig und heiter, wie s
er grüblerisch u .id verdrossen war , dir ihn zu beruhigen s
und zwischen Vater und Sohn zu vermitteln suchte. Das >
schien ihr auch ab und za zu gelingen, freilich es schien !
nur so . In Wahrheit aber ließ sich August Walther , der
nur selten noch im Elternhaus « war, von seinen Berliner
Freunden mehr als gut beeinflussen , die es vortrefflich ver¬
standen, einzelne Vorkommnisse als Beweise für die Richtig¬
keit ihrer Behauptungen ins Feld zu führen . Es waren
Dinge, die damals lebhafte Erörterungen veranlaßten , die
scharfe Urteile herbeiführten, aber niemals verallgemeinert
werden konnten . Au . ust Walther war ein zurückhaltender,
verschlossener Junge schon von Jugend auf gewesen, die
Verkörperung des eigentlichen Typus der Familie Walther.
Und der Wachtmeister hatte das Wohl bemerkt, er hatte erst
im Stillen geschmunzelt und bei sich gemeint : „ Lassen wir
deu August, der wird als praktischer Kerl schon mal seinen
Weg machen I " Aber er hatte das nicht bedacht , daß in
der großen Stadt an den auswachsenden jungen Menschen
iu der neuen Zeit ganz andere Versuchungen und Verlock¬
ungen herantreten würden, als früher die "^ «n Walthers
in den engen Verhältnissen der kleinen S ^ liehen
hatten . Der „ gesunde Menschenverstand"

, ^ der

* Petersknrg , 27 . Juli . Durch einen Tagesbefehl des
Statthalters Alexejew wurde der Großfürst Boris Wladi-
mirowitsch zum Obrrosfizier für besondere Aufträge beim
General Knropatkiu ernannt.

* Tokio, 28 . Juli . In der Schlacht bei Taschitschiao
soll , nach einer Meldung des japanischen Blattes Jiji aus
Tientsin , General Kuropatkin an der linken Schulter schwer
verwundet (?) und ein anderer russischer General getötet
worden sein . Die Verluste der Russen werden auf über
10 000 Mann (?) angegeben . Die japanische Takuschan-
Armee drängt , nach hierher gelangten Meldungen , stark
gegen Haitscheug vor und zwingt dadurch die Russen , die
Stadt zu räumen und sich in nordwestlicher Richtung zu-
rückzuziehe».

js Tokio, 28 . Juli . Amtlich . General Oku berichtet,
daß die japanische Armee bei der Verfolgung des Feindes
am 25 . d . Mts . nördlich von Taschitschiao vorgedruvgen
ist . Der Feiud zog sich in nördlicher Richtung von
Taschitschiao zurück. NiutsLiantan steht in Flammen.

* Die englischeZeitschrift „ Jngeneer " veröffentlichteine«
Artikel über die Einwirkung der Kriegsfahrten und der
Schüsse auf die Kriegsschiffe . Das Blatt konstatiert , daß
die bisherigen Kampfe und Erfahrungen des japanisch-rus¬
sischen Krieges ergeben hatten , daß die Geschosse der schweren
Geschütze geeignet sind , das Alignement der Maschinen zu
stören , daß aber diese Geschosse einen weit geringerenEin¬
fluß aus die Schiffökessel hatten , als man erwartete. Nur
direkte Treffer waren dort von Einfloß . Kleinere Schiffe,
und zwar m erster Linie Torpedo -Fahrzenge, verloren durch
die lange anstrengende Tätigkeit sehr viel mehr von ihrer
Geschwindigkeit , als die große« Schiffe. Eiue vollständige
Störung der Maschinen durch Schüsse war nicht zu ver¬
zeichnen , wohl aber eine teilweise Beschädigung. Die zylin¬
drischen Kessel bewährten sich weniger als die Velle-velle-
Kessel. Keine der Flotten brachte es fertig, eine lange Zeit
hindurch volle Geschwindigkeit beizuöehalten. Bon deu ja¬
panische » Schiffen soll kein einziges mehr im Staude sein,
die ursprüngliche Geschwindigkeit zu erreichen . In der ersten
Zeit des Krieges starken die russischen Zerstörer an Ge¬
schwindigkeit weit hinter den japanischen zurück, aber die
größeren Anftreugungen, die den letzteren zugemutetwurden,
haben viel dazu beigetragen, die Geschwindigkeit auszu-
gleichev , und die Zerstörer unterscheiden sich in dieser Be¬
ziehung nur wenig mehr von einander.

Handel und Verkehr.
* 26. Juli . Der Kirschenertrag im Remstal war

Heuer sehr reichlich . Auf der Station Endersbach wurden allein rund
27 000 Körbe mit einem Gewicht von 509 000 Kg aufgegeben. Das
Kilo zu 26 Pfg . durchschnittlich berechnet , ergibt dies eine Reinein¬
nahme von 132000 Mk.

Wotterrkirrg , 27 . Juli . Hr. Frank, Brauereibesitzer in Latz
bei Sigmaringen kaufte 8 Ballen 1903er Hopfen zum Preis von ISO
bis 160 Mk. Täglich wird in Hopfen gehandelt und ist es nun mit
den alten so aufgeräumt , daß solche nur noch bei hiesigen Brauerei¬
besitzern zu finden find.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Mtcnsteig.

WiM. Mer lim ß. LMM, NlljM
gegründet 1877

liefert faLmännisch künstlerisch ausgeführt ? Photographie»
in allen Formaten von Bifit — 50 om , in glävzend und
matt (Platin - und Sepiaton) . Irden Tag geöffnet . Hält
sich allen Interessenten, denen daran gelegen ist, für ihr
gutes Geld auch ein wirklich gutes Bild zu bekommen,
bestens empfohlen. Eigene Bergrößernngsaustalt . Große
Bilder bis Lebensgröße evtl, bis 3 Meter nach jeder eiu-
gesandten kleinen Photographie ausgeführt . Ausarbeitung
dieser großen Sachen in schwarz oder farbig (Aquarell) durch
akademisch gebildete Kraft . Muster zu Diensten.

Wachtmeister so viel einbildete und der nach seiner Behaupt¬
ung in seiner Familie erblich war , konnte auch nicht der
Unterweisung entbehren. So war es gekommen , daß sich
in dem Kopf des jungen Mannes allerlei krause Dinge fest¬
gesetzt hatten, über die er lange ungestört nachgegrübelt hatte
und an denen er nun zäh festhielt . Uebrigens nahm man
in seinem Angehörigen- Kreise die Dinge nicht tragisch , man
betrachtete August als Jemanden , deu das Leben schon noch
in seine Schule nehmen und gehörig kurieren würde. Des¬
halb ließ auch sein Vater , nachdem er sich ein Teil geärgert,
den Streit auf sich beruhen.

Merkwürdig , daß die heitere , grundgescheidte Grete
sich zu dem ernsten , auch äußerlich nicht gerade ansehnlichen
Bruder weit mehr hingezogen fühlte, als zu dem flotten,
eleganten Bernhard. Bei Meinungsverschiedenheitenzwischen
dem Vater und dem jüngeren Bruder mischte sie sich sofort
ei« , weun das Gespräch eine bedenkliche Wendung zu neh¬
men schien, und sagte beschwichtigend : „ Papa , August meint
ja nur so I" worauf der Letztere dann nickte und von an¬
derem zu sprechen begann. Daß dem junges Manne wenig
sroh bei seinen düsteren Anschauungen und Zweifeln z»
Mute war, erkannte Grete eines Abends nach einem ziem¬
lich heftigen Wortwechsel, iu welchem der Bruder die ganze
Familie gegen sie gehabt hatte.

Als sie beide allem waren, batte Grete ihm, wie sie
das von der Kinderzeit her gewöhnt war , liebkosend mit
der Hand über die Waage gestrichen . Da war der große
Mensch iu Tränen ausgebrochen, hatte ihre Hand umklam¬
mert und geschluchzt : „ Grete, Du bist doch die Einzige,
die es mit mir gut meint ! "

„ Aber, August, Vater nud Mutter . . . Du weißt
gar nicht , was sie auf Dich halten . Behalte doch solche
Sachen lieber für Dich , dann ist ja alles gvt ! "

(Fortsetzung folgt.)



K . ZorÜLm ! KloürrreicheaSach.
Stamm Ha !r

Uerkauf
am Dienstag , den 16 , August

vorm . 10 Uhr
in der „ Sonne - in Klosterreichen¬
bach aus Staatswald Höllrücken,
ob. Scheuerleswald, uut. Ziegel¬
teich , oberer Schlößlesberg , Röter
Harzgrnbe , sowie vom Scheidholz
auS Distrikt I. II, III , V und VI:

5296 Nadelholzstämme mit
Fm : Laugholz 454 I., 357 II . ,
508 III ., 895 IV., 343 V . Kl.
Sägholz 56 I ., 29 II ., 35 III .,
Klasse.

Ferner aus hint . Hartmannssteig:
3 Rotbuchen mit 1,7 Fm.

nnnnnn

Nagold
ürrt uncl Koburtgbelfer.

Zahnziehen « . schmerzloses
Plombiere » ; elektrische

medizinische Bäder.

Mark
Werden gegen gute Sicherheit von
einem pünktlichen Zinszähler a« f-
zuuehme« gesucht . Bon wem? —
sagt

die Exp . d . Bl.

Alteusteig.

Das beste uud eleganteste der
Gegenwart

sowie

Cocosfaser-
stricke

Dampfrvnlzbetrieb . »

empfiehlt
C W Latz

Al l t e n st e i g
Unterzeichneter empfiehlt sich für
Private , Brauereien uud

Bäckereien
zur Ausführung von

Jeuerwerken
Backöfen

jeder Art, sowie zumReparieren
derselben und garantiert für prompte,
billige und solide Ausführung.

Etwaige Aufträge wollen direkt
bei mir oder bei HerrnSchleeh
zum Hirsch hier gemacht werden.

Chr . Herdter
Feuerwerker und Backofengeschäft.

Stammheiru . O.-A . Calw.

Die Dampfstraßenwalze wird am ,
30 . Juli von Nagold nach Altensteig j

fahren und vom j
1 . bis 7. August die Staatsstraße Nr . 110 . Alten-
steig -Befenfeld von der Pfaffenstube gegen Alten-
steig zu bearbeiten.
Die Arbeitszeit dauert in der Regel von 6 Uhr morgens bis

6 Uhr abends.
Reitern , sowie den Le,kern von Fuhrwerken wird beim Begegnen

der Dampfwalze besondere Vorsicht empfohlen.
Wenn die von der Walze zu bearbeitende Straßenstrecke vorüber¬

gehend abgeschrankt ist , haben Reiter und Fuhrwerke vor den ausge¬
stellten Schranken so lange anzuhalten , bis die Erlaubnis zum Durch¬
gang gegeben wird, was iu der Regel geschieht, sobald die Walze in die
Nähe der betreffenden Schranke kommt.

Calw , den 28 . Juli 1904.

ß. S> . ,
Burger.

AlteirfterK.

8LU - LXX080.
Die zu einem 2stockigen , 16,00 ru lg . und 13,00 m breiten Wohn¬

gebäude für HerrnJohannes Pseisle , Gutsbesitzer in Göttelfiuge«
erforderlichen

Maurer und SLeinhaner- sowie
Zimmerarbeiten

(Haudarbsite » ohne Materiallieferung)
werden im Submisfionsweg vergeben.

Pläne und Kostsnvoranschläge rc . liegen bei dem Bauherrn zur
Einsicht auf, und wollen Offerte bis spätestens

1 . ArrgrM , vorrn . 10 Hlhe
um welche Zeit auch die Eröffnung derselben stattfindet, abgegeben werden.

Areudeustadt , den 25 . Juli 1904.

MttWtsstrHeMeistkr Bernhardt.

^ A l t e n st e i g. ^

r 8teiimiill - Vsi ' kii r

M Empfehle mein Lager in

l
G

r
Kot -

sVkinsn l
ebenso

reinen, alten

z. grüue » Baum.

grau und graublau
SchmaWseu

. i« 12 Größe«

r Wsfferkrüge
Z Eimachtöpfe
« Slltterkrige
z EWäßchell
D liegend aus Fuß
^ Vermöge direkten , äußerst
H staunenswert billigen Preisen

« SS

.LZ
ov

Backschüssäll A
mit Ausguß Z

Müchhasen z
1 Liter mit Ausguß V

Emkochkrüge Z
brau « zum Verkorke» ^
uud Ueberbiude « ge- D
richtet.

vorteilhaften Einkaufes zu

Nächste« Sonntag «nd Montag
habe mein .

- « mjjkl L HWMkl
beim Rathaus dem Publikum zur gef. Benützung aufgestellt.

Koh. Witttch.
4 - ^ 4 '4 'G4 '4 - ^ G4 '44bM4 '4 'G4 '4 '4 *G4 '4 'G4'
^ rr « ssld . 4«d Bijouterie und ?
» gewöhnlicher Schmuck!
4 * als;
4 * Broschen , Halsketten , Uhrketten , Armreife 4»
4 * gold. und silv. . Ringe , Manschett -, Brust - L 4'
G Kragenknöpfe , Schmucknadeln L Anhänger , 4«

ippes ^ WrgenMnZe »
in Gips , Porzellan , Glas , Metall , Holz , ^

^ Bein und Elfenbein und Celluloid A
? in den modernsten Mustern und reicher Auswahl bei bekannt?
^ billigen Preisen empfiehlt ^d Di »» ip
^ Haiterbacherstraße . 4'
GG4*4*G '^4'4'O4-^ GM4"^O4"^^ G4*4*G

C . M. Lutz ch

Pergamentpapiere «nd
Packpapiere

empfiehlt
w RrekeV.

Alteusteig.
1 doppelten , steinernen

^ a * an e a

setzt dem Verkauf aus.
Zsitbss

z . Krone.

Attenfteig.

4K

Z « r SeMsrekkilt L Mulis M K
sowie:

fakntliehe Aurfteuer-
Avtikel

» 2^
^ rr

empfiehlt in
Arrsrncrtzl

Kottlod Ztrodol.

NöWlM-

allsr Vrt

ln 8«soNrns .oLvoUsr
uuä oriAinsIIsr Lns-

U tiinimvs ^
verllsu

pioiupt Ulli! billiMt
aagsksrtigt

in äsr

Lullffärllllksröi
VON

Wild . Hwlitzi

ültensieig.

Nagold.

Wkt » » i « k.
Roh Prima Nr. 6 und 8 L 75 ^

Pro Engl . Pfd.
Roh Ila Nr. 6 und 8 ü 70

Pro Engl. Pfd.
sowiesämtliche

farbige Web -Garne
Leinengarne

! in verschiedenen Nr.
j empfiehlt Christian Schwarz.
! Egenhaus H
! Fuhrmaulls -,Schlistt-
Md Metzgerhemdeu

! empfiehlt in bekannt guten Quali¬
täten und feinem Schnitt zu den
billigsten Preisen

I . Kalteubach.
A l r e n st e i g.

Fruchtpreise.
Schranuenzettel vom 26 Juli lo04.
Dinkel neuer . . . 6 20 a 02 5 8t)
Haber . 7 50 7 24 6 St)
Mühlfrucht . . . - 7 80 -
Roggen . 8 50 8 43 8 -

BtktualirÄpreiss.
V- Klg. Butter . . . . . . 1 .4L
2 Eier . . 12 ^

Familienuachrichte » .
Werlovte : Anna Hang mit Hermann

Spät von Freudenstadt.
Kekorbene : Hegnach : Otto Schwarz,

Pfarrer, 39 Jahre.
Berg : Nikolaus Wirts , res. Schulheiß.
Stuttgart : Karl Friedrich Breunistger,

Mittelschullehrer und Organist.
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